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Marmaros auf der Eifenbahn und auch das verarbeitetete Bauholz gelangt auf diefe Art

rafcher zu feinem Endziel. Ein großer Theil der Flößerrt verdingt fich als Bootsleute auf

die Getreidefchiffe der Theif. So ändert fic) das Volt mmit jeiner Gegend.

Der Kampf gegen das Hockhwajler.

Still dahingejchmiegt wwindet fi) die Theiß zwifchenı Den jchtwach geneigten Böjchungen

ihres Bettes thalwärts, Unbemerkt jehwinden ihre Welleen vorüber und nur eine Schaum

 

  
Hochwafferbild an der Theiß.

blafe hier, ein treibendes Unkraut dort, läßt erfennen, daB es fein ftehendes Gemwäffer ilt,

was hier fo langjam, jo wider Willen fast dahinschleicht. Nur rechts, wo ihrer Krümmung

plögfich ein höheres Ufer widerfteht, bezeugt fie die Wichtigfeit des ungarischen Spric)-

wortes: „Stilles Waffer, hohles Ufer“. Jahr um JaHr fpült fie fich ihren Streifen

Erdreich aus der Uferflanke herans, die dan mauergleich emporftarrt und ihre jänmt-

fichen Schichten zeigt: den Sand, den Lehm, den Löh und darüber zuweilen Flafterdic jene

fchwarze Dammerde, die uns jenes berühmte Weißbrod jchenft. Stellenweife find Die

glatten Flächen der Ufer zerlöchert wie Honigwaben. Irr Diejen Heinen Löchern niften die

Uferfchtwalbe, der Wendehals, die Bachitelze.



Die Flächen der Höheren Theißufer find meifteng Wohnfige der Menfchen geworden.
Saft jede hat ihr Dorf, aber die Theif rückt immer drohender an die Häufer heran. Bei
manchem hängt der Gartenzaun fchon Lofe in die Tiefe hinab, ja die Hütte jeloft fteht
bereits am teilen Rande, wenn fie nicht gaihre Wafferfeite jchon der Theiüberlaffen hat,
jo daß Hoch oben nur noch die andere Hälfte ftehen geblieben, mit offener Flanke, durch
welche man den bauchigen Lehmofen erbfickt mit feiner Dfenbanf ımd feinem Ofenwinkel.
Die Zeit Fann nicht fern fein, da auch diefer Reft hinabfinkt und von der Theiß verjchlungen
wird, wenn fie nur erft alles Erdreich unter ihm hervorgejpült hat.

Slücklicherweife find jene Höhen nicht zahlreich, welche gerade in eine Kritmmung
der THei Hineinfpringen und den Anprall ihrer Wellen auszuhalten Haben. Die Gemeinden
und Städte haben fich etwas entfernter vom Strom angefiedelt, bisweilen ztvei biS drei
Meilen weit, wo die Gefahr, weggewafchen zu werden, nicht jo groß erfcheinen mochte.
Weiter unten, zwijchen den Städten und Gemeinden, die man in großen Abftänden trifft,
Ichlängelt fich die Theiß in einem breiten, flachen Bette hin, einer bejcheidenen Wafferader
ähnlich, die man glaubt, wo immer durchtwaten zu können; in einem richtigen dürren
Sommer erftaunt man förmlich, daß der durftige Boden das Bihchen Waffer nicht einfchlürft.

Wie anders nach fchneereichen Wintern. Wenn Berg und Thal Flaftertief unter
Schnee Tiegen, den der Frühling durch warmen Wind und Regen zur Schmelze bringt, da
beginnt diefer Harmlofe Wafjerlauf furchtbar zu werden. All der geichmolzene Schnee,alfe
die Waffer und Fluten dev Berge braufen plöglich und gleichzeitig zu Thale; ihre Bahnen
find noch Finger und veißender geworden, feitdem die Negulivung die obere Thei mit
Durchftichen verjehen hat. In die Ebene hinausgelangt, füllen fie zufehends das feichte
Bett, welches alsbald vandvoll gegofjen erfcheint mit unfläthigem Schlammgewäffer. Und
immerfort wächft die Flut, immer höher fteigt fie, immer weiter hinaus dringt fie in den
Überfchtwennmungsbezixf vor, exft an der Sohle der Schubdämme fommt fie zum Stilfftand.
Wirklich zum Stillftand?

Nein. Immer noch fteigt und fehwillt die Flut. An der Sohle des Dammes ftehen
die Pegel, die das Wafjer meffen und defen Stand über dem Normalen, über dem Null-
punft anzeigen. Mag das Waffer immerhin noch einen Meter oder zwei von der Scala
verjchlingen, das wird den Dammfchug noch nicht gefährden. Im Gegentheil, ein „Fußbad“
hut den Dämmen eher noch wohl; defto fefter werdenfie fein, wenn fie nach der Durch:
feuchtung fich bejjer gefeßt haben,

Doch die zienende THeiß fucht das Alföld nicht immer mit Sefälfigfeiten heim. Als
fie noch freie Herrin des ganzen Thales war und fich darin. nach Herzenstuft ftredfen und
dehnen durfte, Tieß fie befruchtenden Schlamm hinter fich und fehrte jchwerbeladen mit
unerjchöpflicher Zifchhrut in ihr Bett zuriick, Iekt, da Menjchenhand ihr den Kappzann
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anzulegen begonnen, bäumt auch fie fich Jahr un Jahre mehr oder weniger fräftig gegen

diefe Zwingbauten auf und «8 entbrennen Kämpfe, welche)e mit feiner geringeren Anjpannung

von phyfiicher und geiftiger Kraft geführt werden und nidicht ärmer an Opfern und Gefahren

find, als ein wirklicher Krieg.

Die Höhe der Schugdämme wird ftetS Durch die e BVerhältniffe des localen Niveaus

beftimmt. Auf fogenannten „natirlichen Höhen“, das Hi heißt Erhebungen, welche die Theiß

noch niemals iberjchtvemmt hat, wäre e5 ganz überflflüffig, Dämme zu bauen. An die

Abhänge diefer Höhen, welche meift auch die natinlicichen Grenzen der einzelnen Dammt-

ichußgebiete bilden, werden Die Dämme angefnüpft, deveren Kronenhöhe überall im gleichen

Niveau verläuft, während ihre volle Höhe im Berhältntnif zur Höhe des Bodens wechjelt,

der ihnen als Bafis dient. Wo ber Boden fich hebt, d da darf der Dammkörper niedriger

und je nach den Umftänden auch jchwächer fein. An denen vertieften Punkten jedoch, welche

 

Damm zwischen dev Hochtlut und dem BBinnenmaffer.

fonft den Überfintungen der Theiß als natürliche TChore dienen Fönnten, nehmen Die

Schubkdämme Verhältniffe an, gleich der hinefischen Mktauer. Bei Erbauung diefer Dämme

wird die Exde ftufenweife aufgefchichtet, feft geftampft voder in neueren Beiten fehichtenweile

duch Pferde getreten, wodurd) die einzelnen Schichteen befjer durcheinander gemifcht und

gefnetet werden und jomit eine größere Confiftenz erhjatten. Ihre dem Wajler zugefehrte,

steif abjchüffige Böjchung reicht tief hinab; oben in Der „Kreonenbreite” ift der Damm

ftelfenweife fo ftark, daß zwei Heutvagen fich bequen ausweichen können, in der Kegel aber

mindefteng drei Meter breit. Die entgegengejeßte Böihyung des Dammes ift janfter geneigt

als die äußere, und wo den Damm ein befonders ftarffer Anprall treffen fan, da ift feine

Sohle auch noch durch einen großen breitrüicligen Erdnwuuf, die „Banfette“ gefejtigt, welche

fich tevraffenartig dem Damm entlang zieht.

An Stellen, die ftarkem Wellenfchlag ausgejeist find, bejonders wo meilenbreiter

Spielraum für das Waffer vorliegt, 9a3 der Stimm won ferner gegen den Damm heran-

wälzen kann, verfieht man neuerdings die Außenböfichumngen auch mit einer Bekleidung,

3.8. aus ftarfen Backteinen, die in Gement gebetteet werden, oder aus einer Asphalt

ichichte u. |. w., mit einem oberen Sefimfe, das auf Halbe Ziegellänge hervorfteht und die
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anprallenden Wellen auffangen und brechen foll. Vor die Augenböfhung pflanzt man
meiftens Weiden, welche zur Abjchwächung des Wellenfchlages in unjchägbarer Weife
mitwirken. Demfelben Zwecke dient die Menge von Geftrüppzeug, das, an der Dammwurzel
abgelagert, bei jtirmifchem Wellengang gleichfalls zum ausgiebigen Schugmittel wird. Im
Übrigen find die Dämme mit Gras und See bejäet und dienen als gewöhnliche Wiefen,
während am Fuße ihrer Snnenböfchung mitunter Verfuche mit der Anpflanzung von Obft-
und anderen Bäumen gemacht werden.

Längs der ganzen Dämme find in gewifjer Entfernung die Werkzeuge und
Materialien aufgehäuft, welche dem Dammjchuge dienen jolfen; in große regelmäßige
Hügel zufammengeordnet und wohl numerirt liegen da Maffen von Pfoften, Fafchinen,
Biegen, Stroh und fogar Referve-Erdhügel, da in Überfchtwenmungsgeiten gerade das
Herbeifchaffen von trocfenem Erdreich in genigender Menge am Ichtwierigften ift. Die
Lagerpläße und gleichzeitig geughäufer des Schußfrieges find aber die Wächterhäufer, die
am Fuße der Innenböfchung der Dämme in HSwifchenväumen von nicht ganz einer Meile
erbaut find und fehr hübjche Anlagen bilden. Jedes diefev Häufer enthält außer der
gewöhnlichen Wohnftube, Küche und Vorrathsfammer des Wächter zwei oder drei Ants-
ftuben, welche im Falle der Nothwehr als ebenfo viele Kriegslager dienen, Außer dem
Wächterhaufe ftehen dort die Depotgebände, angefüllt mit allerlei Werkzeugen der Ber-
theidigung; da gibt e3 Spaten verjchiedener Art, Hauen und Spishaden, Erdfchaufeln,
Rammflöge für Bfähle, Schubfarven für die Erde, Strice, Bechpfannen und PBetroleum-
lampen, Handlaternen md fo fort, fo daß man in jedem Augenblicke gleich eine ganze
feine Armee damit ausrüften fann, während im Freien oder unter Schugdächern Vfähle,
Bretter md dergleichen in jeder Größe, fowie ganze Schober von Reifigbiindeln, Stroh
und Spreu bereit ftehen. Dieje Wächterhäufer haben im „Frieden“ einen wahrhaft
idyllischen Neiz; frifch belaubte Bäume griimen rings umher und mancherlei Sedervieh,
Hühner und Enten, Gänfe und Zruthühner Frähen umd gadern, Ichnattern umd Follern
dazwiichen, oftmals überrafchend Ihöne Thiere, deren leuchtend weiße Scharen im üppigen
Grafe verftreut weiden oder zu Hunderten, ja Taufenden in wirdevollem Aufzuge der
Theiß und ihren Überfchwernmungsmwäffern entgegenziehen. Auch das Blumen- und Kiichen-
gärtchen, das Mutterfchwein mit jeinen Ferkeln, zwei Pferde im Stalle und etliche Stüihe
jind von einem folchen Dammwächterheim unzertrennlich.

Wenn wir jo meilen- und meilenweit längs der gewaltigen Dämme ein ganzes
Arjenal von Rettungs- und Schubmitteln vorforglich aufgehäuft jehen, erjcheint es ung
faft undenkbar, daß die menschliche Kraft nicht ımter allen Umftänden fiegreich aus ihren
bevorftehenden Kämpfen mit den Gfementen hervorgehen follte, vorausgejegt mr, daß
auch die den VBertheidigungsmittehn angemefjenen Kräfte ihre Schuldigfeit thun. Und dieje
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Kräfte verfagen in der That niemals. Das Volk des TiCheißthales ift durch Sahrhunderte

langen Kampf um feine Exiftenz bereits zum Krieg gegen Das Waffer erzogen. Unglaublich

find die Anftrengungen, deren das Volk des wafjergepwprüften ALFöLd in feiner Nothwehr

gegen das Hochwaffer fähig ift. Wird die Gefahr drinmgend, dann twimmeln die jonft jo

ftillen Dämme von herbeigeeilten Menjchen wie vorm Ameijenjchwärmen. Die Leute

organifiven fich in Gruppen, deren jede ihre eigene Aufgayabe hat, ganz wie die verjchiedenen

Waffengattungen im Kriege. Da gibt e8 Fußvolf, Neititerei, Zuhrwejen, jogar Slotillen,

denn zu Waffer und zu Lande wird der Krieg geführt. TDie eine Schar zieht mit Schaufeln

  

 

 

Arbeit auf dem Damm.

und Hauen bewaffnet nach dem ihr bezeichneten Punkt auS, hinter ihr drein das Gejchwader

der Karrenfchieber; die andere jchleppt Pfähle, Reifig, Mecateriale; berittene Boten jprengen

da und dorthin mit Befehlen aus dem Hauptquartiere, in dejjen Umtteife fich ein voll-

ftändiges Zagerleben entwidelt.

Man muß die Arbeit gefehen haben, welche hier zuı jolcher Zeit in fieberhafter Eile

verrichtet wird! Das Volk, an jhwere Exrdarbeit längft gewöhnt, jchafft in bewinderungs-

windiger Weije. Der Bewohner eines Toderen Bodens mo äre fan im Stande, den Spaten

in diefe feft zufammengebadene jehwarze Exde auch run hineinzuftoßen, aus der ein

„Subifmann“ von der Theif mit größter Leichtigkeit Brocken von fünf bis jechs Kilogramm

Gewicht herausreißt, auf feinen Schubfarrenwirft und Tiber das ichmale Laufbrett hinauf-

rollt zur Dammfrone.
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Bene Schußdänme, im Vergleich zu denen die berühmten Ningwälle der Maren
ein reines Kinderjpiel gewejen fein müffen, haben jchlieflich eine bejondere Volfsclaffe
gejchaffen, welche durchaus vom Bau diefer Erdichanzen gelebt hat umd noch lebt. Das
find die jogenannten „Kubikos“ (Cubiflente). Viele von ihnen find aderbautreibende
Kleinbauern, Häusler und Taglöhner, die fich auch meift nur mit Exrdarbeit befchäftigen,
folglich an diejelbe dermaßen gewöhnt find, wie faum ein anderes Volk der Erde. Sobald
die Zeit der Frühlingsfaat vorüber ift, machen fie fich auf und wandern an die Theiß, die
Körös, die Bega oder Temes, wo fie Arbeit finden müffen und nicht felten zur zwei umd
drei Taujenden in meilenlanger Kette an den Dammlinien arbeiten.

E8 ift intereffant, wie fie jo die Landftraße entlang ziehen, einer nach dem anderen,

jeder mit feinem Schubfarren, der alles zum Leben Nothwendige enthält. Das ift freilich
nv eine Binjenmatte, ein guter warmer Schafpelz, Spaten, Kochkeffel und Art, etwas
Wäfche, einige Wegzehrung und eine mächtige hölzerne Feldflafche. Am Beftimmungsorte

angelangt, baut fich fofort jeder eine befondere Hütte, die zur Hälfte im Boden fteckt,
während Baumziveige und Najen das Dach bilden. Sie treten gewöhnlich paarweife in
Arbeit, indem fie jelbander eine Dammftrede übernehmen. Der „Cubifmann“ arbeitet nur
mit jeinem eigenen Werfzeug, dem er ftet3 eine befondere Sorgfalt zumendet. Der Spaten

ift leicht, mit einem Griff verfehen und ftet3 mit der Feile wohlgefchärft; ein Cubifmann

von „ftärkerem Bund” hat auch noch einen „Bügel“ am Spaten, um ihn defto tiefer in
die Erde ftoßen zu fünnen. Auch der Schubfarren ift Leicht, aber ziemlich tief und von
beträchtlichen Faflungsraum; ev wird demgemäß fo fehiwer beladen, daß zwei Taglöhner,

die an folche Arbeit nicht gewöhnt find, an ihm zu heben hätten. Der zweite Arbeiter Hilft
beim Schieben, indem er den Karren vorn an einem Seile zieht, befonders wenn e3 gilt,
denjelben mit einem Nırek die fteile Böfchung Hinanzubefördern. Diefen zweiten Arbeiter
nennen fie jcherzweife „das Fohlen“. 3 gibt wohl feine andere Arbeit, die jo jchwer ift,

wie dieje Erdarbeit und dennoch wird fie mit Luft und guter Laune gethan. Unter Gejang,

Scherz und Nederei vergeht die Zeit.

Es ift in der That ein merfwirdiger Anblie, wie die Hochgefchiinzten Armel und

Leinenhofen Musfeln und Sehnen bloßlegen, die in ihrer gewaltigen Spannung römischen
Athleten Ehre machen würden. Und Bewunderung erregt die Schwungfraft und Leichtig-
feit, mit der jo ein Karren gefüllt und die fchwere Erdlaft auf den Höchften Damm
hinanfgerollt wird. Der „Cubifmann“ arbeitet nicht im Taglohn, fondern num nach dem
Cubifmaß, daher rührt auch jein Name. Während der größten Hite ruht die Arbeit und
Alles jchläft; Lieber geht man fchon um zwei oder drei Uhr Morgens ang Werk und Schafft
rüftig fort biß zehn Uhr; hierauf Naft bis vier Uhr Nachmittags und neue Arbeit bis in
die jpäte Nacht. Um ungewöhnlichen Anftrengungen gewachen zu jein, müfjen fich die



 
   

  

Die Kureza-Schleufe an an ber THeiß und ihre Hebmafchine.  
Subiffeute gut und vegelmänäßig nähren. Auch verjagenfie fich

nichts. Speck, Pörkölt und ıd Paprifas, über flacerndem Feuer

im Keffel felbft bereitet, %, dazır Wein und Brod, find ihre

gewöhnliche Nahrung. Dedes Sonntags fchlendern fie in die

nächften Ortjchaften hinettein und machen Anfchaffungen für

die ganze Woche: Länmeaner, Spanferfel, Brod, Wein und

Branntwein. Bei jedemm größeren Unternehmen ift Der

Hanptunternehmer verpflichtet, auch eine Barade zu ererrichten, wD Tleifeh, Wein, Brannt-

wein u. |. w. zu vorher bejtimmten Preifen zu habenfi find. Der ungarische „Eubitmann“

jedoch fauft da mr das Allernothwendigfte und beichafftfit das Übrige lieber in den Dörfern.

Da die Bezahlung der Arbeit meift nur monatweife erfolgt, jo entlohnen Die Unternehmer

ihre Leute mittlerweile an Gelvesftatt mit Anweifungenen, in der Form von Kleinen Zetteln,

die man „Sancsi-Banfnoten“ benannt und die der Bararadenhalter dem vollen Werthe nac

als Bargeld anzunehmen hat.

Die ungarischen Cubiflente leben im Allgemeireinen ehr nüchtern und ichiefen von

Zeit zu Zeit ige Ertworbenes nach Haufe. Der gute te Cubifmann muß eine regelmäßige

Lebensweife führen, fonft faner die mabläjfige Anfteftrengung nicht aushalten. Die beiten

Subiffente fommen von Szegedin, Dorozsma, Szentartes, Szeghalom, Titel, Hadhäz umd

überhaupt aus Congräd, Bifes und den angrenzendenen Theiß-Comitaten. Der Subifmann

des Alföld weiß jeinen täglichen Exiverb auf den Krenzuzer zu berechnen und geht nicht eher
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zur Ruhe, bis er nicht jeine vorgefteckte Arbeit beendet hat. Am Ende der Woche gibt er
mit der Genauigkeit des beften Ingenieurs an, wie viel er erworben hat.

Abends im hellen Mondlicht erfcheinen dieje Arbeiterniederlaffungen völlig voman-
tiih. Kaum ein paar Hundert Schritte entfernt jchlängelt fich facht der Fluk dahin und
nimmt da3 ganze Ufer in feinen Spiegel auf; vor den Hütten fladert das Feuer und
darüber Eocht im Keffel das Paprifäg, dejfen Duft ringsum alle Gaumen fißelt und die
Laune der umher gelagerten Burjche erwärmt, fo daß fie fingend umd lachend warten,
bis e8 fertig ift. Einer und der Andere dat auch feinen treuen Haushund mitgebracht, der
mm mit ganz bejonderem Intereffe die Vorgänge um den Kefjel her verfolgt, da er weiß,
daß auch er nicht zu Kurz fommen wird, an Knochen wenigftens. Der und Sener hat jeine
Hirtenflöte mit, oder feine Zither, und two die erklingt, chart fich die Gefellichaft dichter
und lauter um die Hütte. Ein Weib, ein Kind ift nur hier und da zu erblicen, deßgleichen
ein älterer Mann; Burjche und junge Ehemänner bilden faft ohne Ausnahme die Ein-
wohnerjchaft der Niederlaffung.

Die Cubifleute des Alföld arbeiten nicht nur an Flußdämmen und Stußdurchftichen,
jondern auch an Eifenbahndämmen und anderweitigen Schanzarbeiten. Im neuefter Beit
werden fie durch einzelne Unternehmer au nach Serbien, ja nad) Deutfchland aus-
geführt, da e3 fchwer hält, jo gute und gejchiefte Erdarbeiter anderwärts zu finden. Die
Arbeit diefer Cubifleute hat jene Dämme errichtet, die feither nicht mur die Aufgabe haben,
die Gewäffer der ausgetretenen Flüffe an übermäßiger Ausbreitung zu hindern, fondern
befonders auch dem Drud der ungeheuven Wafjermaffe zu widerftehen, welche zuweilen
mehrere Meter hoch fich gegen ihre Böfhung ftemmt. Wenn aber diefe Waffermaffen ein-
treffen, wenn die Ausbuchtungen diefer oft mehrere Meilen großen natürlichen Becken bis
an den Rand gefüllt find, und wenn auch diesjeitS der Dämme die Snnenwäffer ausbrechen
und die Wiefengründe umd alle tiefer gelegenen Strecen überjchtwenmen, dann beginnt
der Krieg, zu defjen fiegreicher Führung weder die Kraft der Subiffeute, noch die der
Gejellichaften ausreicht, fo daß e3 gilt, die Kraft der Sejammtheit aufzurufen, die Kraft
Aller, welche Arme und Beine rühren können. *

Bei ruhigem Wetter mag dag Wafjer noch fo hoch ftehen, man befämpft es mit
faltem Blute. Wo e3 fo hoc) fteigt, daß e3 nahe daran ift, die Dammfrone zu überfluten,
da wird ein Hilfsdamm aus frisch zugetvagener Erde aufgeworfen, die man feitftampft
und durch eine vorgerammte Pfahlreihe befeftigt. Wo Maulwürfe, Feldmäufe und Waffer-
tatten den Dammförper dermaßen durchlöchert haben, daß das ducchficernde Waffer
jenjeits wie ein Quell hevvorfprudelt und den Damm mit Unterwafchung und Durchbruch)
bedroht, da findet fich immer ein unternehmender Menfch, der einen Strohpfropfen ergreift
und auf dev Wafferfeite fünf oder jechgmal untertaucht, biß er endlich das Loch gefunden



x

   
Pfoftenvammen auf dem Damme und Nammarbeiter.

hat und mit dem Stroh 'gejchtwind verjtopft.

Wo der Damm fich zu fchwach erweilt, wo

jein Erdreich fich Iockert, zu jchwanfen und

fich zu jenfen beginnt, deßgleichen auc) da, 1o

er auf Ioferem, moorigem oder geradezu jumpfigem Bododen teht und man befürchten muß,

daß der ungeheure Wafferdrud, der auf eine Länge von n Hundert big zweihundert Klaftern

gegen ihm wirft, ihn Schließlich doch eindrüden, zuritciddrängen und wohl gar umlegen

werde, da ramımt man eine Reihe mächtiger Pfähle t vor dem Damm ein, wobei man

zuweilen bis unter die Achjehn im Waffer watet; man höhämmert fie mit Schlägeln, Ranın-

flögen und Pilotirmajchinen fräftig ein, legt der Längege nad) diefe Bretter an die Pfähle

und Schüttet dann Exde in den Raum zwifchen Pfahlzamun und Damm. Wo die Strömung

des Waffers troß der Pfahlwand fo ftark ift, daß fie > Die hineingefchüittete Erde heraus-

fpüilt und fortträgt, oder wo an der Sohle deg Dammeres das Wafjer jo tief ift, daß die

Errichtung einer Bfahlwand nicht gelingt, da jhlichtetet mar Erdfäce übereinander und

durchfficht die Pfahlwand, wo eine vorhanden, mit Nobohr, Reifig oder Weidenruthen und

ftopft fie dann mit Geftrüpp voll.

E38 geichieht bisweilen, daß das Erdreich unter vr dem Damm, der von augen ganz

tadellos ausfieht, ich locfert, worauf der Wafjerdrud‘f vom Fluffe her ihn zum Wanfen

bringt und auf der entgegengejegten Seite des Dammmes das Erdreich, wie von einer

Schar Riefenmanhvirfe aufgewühlt, förmlich Hervorbrirodelt und der diefflüffige Schlamm

Ungarı IL,
5



66

favagleich Hervorbricht. Bei Dammpartien, die auf jandigen Grund gebaut find, ift eg
fein jeltener Fall, daß das Erdreich unter dem Damm zu „fließen“ beginnt. Dies geichah
zum Beifpiel bei der Firzlich eingeftürzten Kis-Tiszaer Schleuje, wo der Sand unter demBau „in's Laufen Fam“. Dies find die heimtücijcheften Angriffe des Wafjers, eine wahre
Minirarbeit, welche den unterwaschenen Danmförper zum Krachen und Stürzen bringtumd dem Wafferjchwall das Thor öffnet. An folchen gefährdeten Stellen jet man
„Käfige“ oder geradezu Nejervedänme auch in die innere Böihung des Dammes,
während jonft aller Erdaufwurf vor dem Damme auf der Flußfeite zu gejchehen pflegt.
Die Käfige find ftarfe Prahlzäune, mit Erde, Gejtrüpp, Stroh, Rohr ausgejtopft; fie
haben an jolchen Bunften die emporgewühlten Erdinafjen aufzufangen und die „Rutichung“
in der Sohle des Dammes aufzuhalten. Ar den Stellen jolcher Autfchungen und über-
haupt an jolchen Punkten, two man plöglichen Dammdırhbruch befürchtet, jtellt man vor
den gefährdeten Punkt ganze Schiffe, angefilft mit Hunderten, ja zuweilen Taufenden
von Kubifmetern Erde und Erdfäcen, bereit, im Augenblicke der Noth jammt ihrem Inhalt
verjenft zu werden.

Im Allgemeinen verurjacht das Derbeifchaffen der Erde die meifte Mihe, da man
fie nicht der Grundlage des Dammes entnehmen Fam, was den Dammförper schwächenwirde; das Überjchwenumungsgebiet ift jelbftverftändfich mit Waffer gefülkt, aber auch
der geficherte Raum neben dem Damme liegt meiftens tief umd ift daher im Über-
Ihwenmungsfalle gewöhnlich mehrere FZuf; hoch mit aufquellenden oder durchfickernden
Wafjer bedecft. Das fchmale Band des Dammes zieht zwijchen dem Überjchwennmungs-
gebiet und den Innenwäffern, meerähnlich beide, dergeftalt hin, als hätte man zwifchen
den beiden blienden Spiegeln mit dem Pflug eine fchivarze Grenzfurche gezogen; fonft
ift weit und breit fein Land zu jehen. Deihalb muß die Exde meiftens von entfernten
Anhöhen, zuweilen vom jenfeitigen Ufer des Sluffes aus ftundenweiter Entfernung auf
Schiffen geholt werden.

Dieje Schiffe find meift Fahrzeuge mit flachen Boden md jehr verjchieden an
Form und Faffungsraum, fie variiren vom bauchigen Kahn bis zur Plätte von geringem
Tiefgang. Die Heineren werden von fräftigen Nuderern gelenkt, die größeren an Schlepp-
dampfern bugfirt. Eine große Rolle jpielen beim Transport von Erde und anderem
Schugmaterial noch die Rontons, welche durch Leichtigkeit, bedeutenden Faflungsramın
und die Möglichkeit, fie je nach Bedarf aneinander zu hängen oder aufzulöfen, für die
Schußarbeiten fehr geeignet ericheinen, befonders wenn fie von fachfundigen, geiibten
Leuten, zum Beifpiel Soldaten, vertvendet werden.

Ohne militärische Hilfe ift nämlich an Schugarbeiten größeren Umfanges faum zu
denken. Die Militärfommanden ftellen auf Anfuchen der Civilbehörden ftetS mit größter
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Bereitwilligfeit die Sappeur- und Bontonnier-Abtheilungigen zur Verfügung, welche unter

fachmännijch ausgebildeten Dfficieren mit wahrer Begeieifterung und Selbitaufopferung

daran gehen, die Habe der Bürger zu fichern; fie bejegen ı Die meiftgefährdeten PBunfte und

geben durch Dijeiplin und planmäfjige Arbeit ein aneifernindes Beilpiel, während fie zugleich

mit den anderen Schußarbeitern alle Miühen und Entitbehrungen teilen, unter denen

derartige Kämpfe vor fich geben.

Troß all diefer Schwierigkeiten wird der Vertheieidigungsfampf mit Vertrauen in

den Erfolg, ja mit einer gewifjen Kaltblütigfeit, unermitdidfich fortgefegt, jo lange es nur

gegen das Waller zut fümpfen gilt.

Schlimmer aber wird die Lage, wenn der Wind deren Waffer zu Hilfe fommt. Dann

geräth das meerähnliche Überfehtwenmungsgebiet in Beewwegung, jeine Gewäfler bäumen

fich, in gewaltigen Wogen, welche der Sturm meilen- und d mteilenweit vor fich einherpeiticht,

gerade auf den Dam (03, gegen defjen Böjchungen erer fie wirft, um fie nochmals zu

ergreifen und über die Krone des Danmes hinwegzujchhleudern. Eine jolche Welle reißt

in ihrem Daherjtürmen Menschen, Pferde, Material, , Alles nieder, was fie auf dem

Damme findet, und wirbelt e8 iiber die jenfeitige BölHHung hinab. Ganze Broden beißt

fie aus der Dammfrone heraus, und dort ftrömt dann didie Sturmflut in wahren Cascaden

ein. Die falte Windsbraut, der ununterbrochen niederbrflatichende Wogenguß bedrängen

die Menichen, welche meiltens bis an die Knie im Koththe watend, die Höhe des Dammes

zu behaupten und Der Gefahr Troß zu bieten fuchenen. So oft aud) das Unwetter fie

umvreißt, immer wieder drängen fic vorwärts in verzwaveifelten Kampfe. Schon bei Tage

ift ein folcher Kampf furchtbar, wie nım evt bei Nacht, t, wenn die Fadelı, die der Sturm

etwa nicht ausgeblafen, von den haushoch emporichlagagenden Wogen erfänft werden. St

das Heulen des Windes, in das SKlatichen der Fluten mifrischt ich das Gefchrei der Menjchen,

dazwifchen Hämmtern die Schlägel auf die Köpfe der 4 Pfoften nieder und man hört das

jchwerfällige Niederplumpfen der Erdjäde ins dunkle I Waffer.

Und diefer Kampf dauert meijtens wochenlang g fort! Das it das große Unglüc

bei diejen Überfchwernmungen, daß die Dauer denes Hochwallers jeder Berechnung

enteiiekt ift. Alles andere läßt fich mit ziemlicher Gewenanigfeit berechnen: der Faffungs-

van des Imundationsgebietes, die Menge de3 heiherbeiftrömenden und abfließenden

Waffers, der Druck desjelben auf die Dämme, die e Widerftandsfähigfeit der legteren

binnen eimem gewijjen Zeitraum: das Verbleiben dıdes Waflers allein fteht in Gottes

Hand und wie lange die Flut ihre Höhe behalten manag, das allein ift derjenige Factor,

fiber demfich fein Mathematiker und fein Ingenieur e ein verläßliches Urtheil bilden md

Rechenjchaft zu geben vermag. Ir manchen Iahren jejchwillt das Wafjer in einigen Tagen

Hoch an, läuft aber ebenjo geichwind ab und die Goefahr droht blos einige Tage. Ein
DR
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anderesmal aber fließen immer neue Waffermengen zu umd oft findet dag Ende des
zweiten Monats die Hochflut faft auf der Marimalhöhe vor. Daher gewähren die Dämme
nie eine abjolute Sicherheit gegen das Hochwaffer, denn die Vertheidigungsarbeiten haben
nicht blos die Höhe, fondern auch die Dauer des hohen Wafjerftandes ins Auge zu faffen
und die Dämme, welche gegen eine Hochflut von einigen Tagen fi jo ziemlich bewähren
fönnten, fönnen gegen diefelbe im Andauerungsfalle feinen fo erfolgreichen Widerftand
feiften als in der erften Periode.

Die Chronif verzeichnet nur die tragijch verlaufenden Kämpfe mit allen Einzelheiten,
diejenigen, in denen das verheerende Element den Sieg davongetragen; über die aber, in
denen Verftand, Kraft, Ausdauer umd Selbjtaufopferung des Menjchen gefiegt hat, geht
fie zur Tagesordnung über. Und doch, wie viele Beifpiele des Heldenmuthes, der
erftaunlichen Tapferkeit könnte fie aufzeichnen aus folchen Kämpfen jener schlichten
Soldaten derfriedlichen Beichäftigungen!

 

Hochtwafferpegel.


